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Zum Schlusse wif:'s Herr L ipoId noch Stücke von dem Basalte vor, welcher 
in einer kleinen Kuppe aus den Tertiärschichten beim Kolnitzer Meierhofe nächst 
St. Paul zu Tage kommt. 

HerrFr. F oct t e r l e  legte eine Mittheil ung über den Süsswasserkalk bei 
Altofen in Ungarn vot·, welche von dem Professor der Mineralogie zu Pesth, Herrn 
Dt·. J. S z a b 6, flit· das Jaht·bueh uer k. k. geologischen Reichsanstalt eingesendet 
wurde. Dieser Süsswasserkalk h·itt bei Neustift und Altofen an den Bergen Klein­
Zell, Lagerberg und Kronowettenberg in eine!' grossen Ausdehnung auf und wird 
namentlich am Klein-Zell aus mehreren gt·össeren Steinbrüchen zu technischen 
Zwecken verwendet. Der Kalk kommt in vier verschiedenen Varietäten VOI' und 
ist auf einem grobkörnigen Sand und Schotter horizontal abgelagert; in den 
tiefsten Theilen beträgt seine Mächtigkeit bei 60 Fuss, in den nördlichen Pa1·tien 
nimmt sie jedoch bis zu 9 Fuss ab. In neuerer Zeit sind darin zahlreiche Fossi­
lien gefunden worden, wie Geweih-Bruchstücke von Cervus elaplws und Cervus 
megaceros nebst Schildkl-ötenschildern und Land- und Süsswasscrschnerken. 

Herr Fr. F o e t t e r l  e zeigte schliesslich eine schöne Suite von Fisch­
abdrücken aus den Eocenschichten des lHonte Bolca bei Verona vot·, welche die 
k. k. geologische Reichsanstalt von dem Podesta in Padua, He1·rn Ritter A. de 
Z i g n o, zum Geschenke erhielt. 

Sitzung am 24. April 1855. 

Herr Dr . K. Pe t e r s besprach die Verhällnisse der Tertiär- und Diluvial­
Ablagerungen im mittleren Kärnthen und erkläl'tc, dass sie sowohl durch ihre 
horizontale und verticale Verbt·eitung, als auch durch ihre :Mächtigkeit im Inneren 
der Alpenthäler die gleichzeitigen Gebilde am Nordabhange der Alpen bei weitem 
übertreffen. Die ausgedehnteste und zugleich merkwürdigste dieser Ablagerungen 
ist der H o c h  g e b i r g s s c h o t t e r, dessen Geschiebe zum Theil aus ferne ent­
legenen Theilen der Kärthner Alpen stammen und nicht nur auf den Gipfeln des 
niederen Berglandes, sondern auch auf den Gehängen der höheren Gebil·ge in 
einer Meereshöhe zwischen 4000 und !>000 Fuss umher liegen. Auf den Gehänge­
stufen und in den Gräben sind sie, gemengt mit einheimischem Schulte und 
Schotter, in ansehnlichen Bänken abgesetzt. - Doch sind einzelne Thaisysteme 
davon ganz frei geblieben und nur von einem mässigcn Diluvialabsatze erfüllt, ein 
Umstand, welcher die Ansicht, dass cler Hochgebirgsschotter eine Meeresbildung 
sei, wenig begünstigt. Da sich aber det• Annahme, dass er in einer der jüngsten 
Perioden aus strömendem Wasser abgelagert worden, nicht minder grosse 
Schwierigkeiten entgegenstellen, glaubt Herr Dr. P e t e r s  den Transport der 
fremden Geschiebe in die Eocen- oder in die jiingere Kreideperiode versetzen 
zu diirfen, deren Meere erwiesenermassen in den östlichen Theil von Kärnthen 
hereingeragt haben, während sich im Norden und Not·dwesten ein ausgedehntes 

Festland et·hob. Einmal herbeigeschafft , konnte dieser Schotter·, dem einheimi­
schen Deh·itus beigemengt, Ablagerungen jedweder Form darstellen und ein 
gt•osser Theil dieser fü1· tertiär gehaltenen Ablagerungen diirfte eine lediglich 
alluviale Bildung sein. 

Einiges technische Interesse bieten nur die l i g n itf ü h r e n d e n  'fe g e l-
11 n d Le h m  I a g e r  im Hauptlängenthale, welche in der That det· jüngsten Tertiär­
zeit anzugehören scheinen. Ziemlich mächtige Flötze des fossilen Brennstoffes 
hat man zwischen dem Keutschachthale und der Drau (bei Ober-Penken) aufge­
deckt und werden dieselben von sechs Gewerkschaften, leider sehr unregelmässig 
abgebaut. Auch am rechten D1·au-Ufer bei Catschach und anderen Orten hat man 
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in demselben- Siisswassertegcl Nester und kleine Flötze angetroffen. Desshalb 
ahet· darf man den Tegel keineswegs flir eine allgemein ve1·b1·eitete Ablagerung 
halten, am allei·wenigsten glauben, dass man überall unte1· dem Conglomerat, 
welches die nächst höhere, abet· viel weiter ver·b1·eitete Schichte ist, Kohle 
finden müsse. Die heutzutage bestehenden Tegcllage1· sind sehr bcsrh1·änkt und 
nu1· die Reste einer g1·össeren Muldenbildung, welche schon vor dem Absatze des 
Conglomerates zum g1·ossen Thcile wieder zerstört wurde. 

Herr L. H o h e n e g g e  I', Dit·ectot· der E1·zherzog Albrecht'schen Eisenwerke 
in Teschen, theilte seine neucsten Erfahrungen über die geologische Beschaffen­
heit der No1·dkarpathcn, die seine schon friiher bekannt gemachten Beobach­
tungen ergänzen und theilweise berichtigen, mit Die ausführliche Mittheilung, 
siehe Jahrbuch dieses Heft, Seite 304. 

Herr Bergrath Fr. v. H a u e I' legte eine von Hct·rn l)r. Hea·mann Ern m r i c h  
in \Heiningen gesendete Abhandlung, "Beih·ag zur Kenntniss der Südbayerischen 
Molasse" vor, welche im nächsten Hefte des Jahrbuches mitgEitheilt wird. 

Herr F1·. F o c t t e I' I e theilte einige Resultate seiner geologischen Unter­
suchungen in dem CI'Oatischen Kiistenlande mit, welche er im verflossenen Jahre 
im Auftrage der Regierung zu machen Gelegenheit hafte. Sie erstreckten sich 
mehr im Inuern des Landes auf die Bezirke Fucsinc, Mt·kopail, Ravnagora bis 
Ve1·bovsko , ferner auf M1·zla W odica, Delnice bis Bt·od und Csubar längs der 
Kulpa. Nur durch die kräftige Guterstützung des Obe�·gespans zu Fiume, Herrn 
Bat·on von K e l l e r spe r g, des Vicegespans zu Delnice, Herrn L i c h t e n e g g e r, 
und des Ortsvorstandes zu Fucsine Herrn Ag n e s  i, so wie mehrerer anderer 
Ortsvorstände gelang es He1·rn F o e t t e r  1 e, dieses Gebiet von etwa 22 Quadrat­
meilen in einer vcrhältnissmässig kurzen Zeit im Detail kennen zu Jemen. In 
den muldenförmigen Vertiefungen , die sich durch eine erhöhte Vegetation gegen 
das sie ringförmig einschliessende grösstentheils kable Kalkgebirge auszeichnen, 
von Mrzla Wodica, Fucsine, Ravnagora , so wie an den Uferabhängen der tief 
eingeschnittenen Kulpa sind Sandsteine und Conglomerat das älteste sichtbare 
Gebilde; sie we1·den von schwarzen und grauen Schiefern bedeckt; letztere ent­
halten bei l\'11·zla Wodica Ahdt·ücke von Spit·iferen, P1·oducten , Orthis, Encri­
nitenstiel-Gliedern, die mit denen bei Bleiberg in Käi'Othen, in ähnlichen dem 
Kohlenkalke zugezählten Schiefern V01·kommenden, ganz analog sind und demnach 
das ganze erwähnte hier tiefste Gebilde von Sandstein ·und Schiefer als der unteren 
Steinkohlenformation gehörig erweisen, was durch die in den Schiefern einge­
lagerten Schichten von Kohlenkalk bei Mrzla W odica und durch PflanzenabdrUcke 
in dem Sandsteine bei Fucsine noch mehr bestätigt wi1·d. Nabe an der Gränze 
gegen den sie überlagernden rothen Sandstein und Dolomit enthalten die Schiefer 
Einlagerungen von Brauneisenstein, welche in einer von Nord gegen Süden 
gehenden Linie bei Sokole, Csernilug und Mrzla W odica ehemals abgebaut 
wurden. Das r�ager mag eine Mächtigkeit von etwa sechs Fuss haben. Der Eisen­
stein ist von guter Beschaffenheit; der Mangel und der hohe Preis des Holzes 
erschwert jedoch seine weitere Verwendung. Ob abet· die hier auftretenden 
Sandsteine der Steinkohlenformation Steinkohlentlötze führen , welche bei der 
Verm·heitung der Eisensteine benützt werden könnten, müsste erst durch bedeu­
tendere Bohrungen untersucht werden. 

Die Steinkohlenschiefer sind überall durch rothe und grünliche mehr weniger 
sandige Schiefer, hin und wieder auch durch rothe Sandsteine bedeckt , welche 
häufig in den oberen Schichten mit dünnen Dolomitlagen wechsellagern; nach 
der Analogie werden sie wegen ihrer Aehnlichkeit mit andern rothen Sand­
steinen und Schiefern der Alpen dem bunten Sandsteine, den W erfener Schiefern 
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zugezählt. Bei Trstje südlich von Csubat·, wo sie ziemlich mächtig entwickelt sind, 
wurde darin Zinnobet· gefunden, was die Richtigkeit ihrer t•elativen Altersbestim­
mung noch mehr bestätigt, da auch an mehreren anderen Puncten det• Südalpen 
Zinnober-V 01·kommen aus den W erfner Schiefem bekannt geworden sind und auch 
das Quecksilber-Vorkommen in Idria dieser Formation angehören dürfte. Die 
t•otheu Schiefer und Sandsteine werden von den grossen Massen von Dolomit 
und schwarzgrauen Kalkstein überlagert, die den Guttensteiner Schichten ange­
hören und den grössten Theil des Terrains einnehmen. In dem westlichen Theile 
sind diese letzteren noch \'On jüngeren, dem Lias zuzuzählenden Kalkgebilden 
bedeckt. An den Abhängen gegen das Meet· treten Nummulitengebilde auf, von 
denen sich ein unterer und oberet• Nummulitenkalk und Nummulitensandstein und 
Mergel unterscheiden lassen; letzterer trennt die beiden ersteren in einer von 
Not·dwest gegen Südost gehenden geraden Linie, die durch das D•·agathal und 
weiter südlich durch das Vinodolet· Thai ausgedrückt ist. Von jiingeren Tt:-rtiär­
hildungen kommt in dem untet·suchten Gebiete nichts vor. Bei Trstje finden sich 
auf dem Dolomit in zahlreichen Vertiefungen, die mit gelblichem Lehm ausge­
füllt sind, Bobnerze in meist faustgt·ossen Stücken in gt·ossct· l\'lenge \'Or, welche 
ehemals gesammelt und in einem zu Csuha bestandenen Hochofen vet·schmolzen 
wurden. 

Herr F o e t t e r  I e erwähnte noch des eigenthümlichen theilweise unterirdi­
schen V ct•laufes der Bäche untl Flüsse dieser Gegend. Sie entspringen alle in dem 
Gebiete des Kalkes und Dolomites und e•·reichen bald den tiefet• gelegenen 
Schiet'et· und Sandstein der Steinkohlenformation, indem sie so lang über Tags 
tliessen, bis sie an tieferen Stellen wiedet· die Gränze der letzteren und des 
Kalkes h·effen; hier verschwinden sie, um wieder auf einem anderen Puncte abet·­
mals an det• Gränze dieser beiden �,ormationcn zu Tage zu treten. Diese Et·schei­
nung lässt sich an det• Lepenicza bei Fucsinc, ;�n der Ve\ika Woda bei Loque, an 
der Kulpizza nördlich von Delnize, am Suchi Potok bei Csernilug an det· Kulpa 
bei Rasloge und an der Recsina nördlich von Jelenye beobachten, und ihre Ut·sache 
lässt sich leicht in det· leichteren AuHösbat•keit und Zerstörharkeit der Schiefer 
und Sandsleine gegen den festen Kalkstein finden. Gewiss wird dieselbe Et·schei­
nung auch bei den andet·en vielen Flüssen des Karstes an den Endpuncten iht·es 
unterirdischen Laufes stattfinden, wie an der Recca, der Obrech, der Poik u. s. w., 
in deren Nähe übet·all Schiefer und Sandsteine angegeben sind , die unter dem 
Kalkstein des Karst einzufallen scheinen. Diese Beobachtung führt jedoch auch 
zu dem Schlusse, dass auch diese letz!et•en der Steinkohlenformation angehören 
werden. Das Aufh·eten der der Steinkohlenformation gehörigen Schiefer ist 
jedoch schon von ft•iiher bei Laibach, ferner durch Herrn von M o r l o t  in der 
Wochein. rlm·ch Herrn B o u e in Windischkappel, rlut·ch Ilet·rn S t u r  im Gail­
thale bekannt. Aehnliche Verhältnisse wie bei l\l•·zla Wodica envähnt auch Hert• 
von l\1 o r I o t von dem Tassello in lstl'ien, namentlich von l\lontana nächst Pinguente. 
Fasst man dieses Vorkommen det· Steinkohlenformation als das tiefste bisher mit 
Sicherheit bekannt gewordene secunrläre Gebilde von der Slangalpe angefangen 
bis nach Istrien und in das croatische Küstenland zusammen, so sieht man, dass 
die Steinkohlenformation in den südlichen Alpen eine bis jetzt nicht geahnte Aus­
dehnung erreicht. 

Als Nachh·ag zn einet• in det· Sitzung am 6. Februar I. J. von Hen· n K. v. 
IJ a u et' gemachten Mittheilung det· U ntersuchungst·esultate der Rossitzct· Stein­
kohlen, wot·in ein Aschengehalt der Kohlen von 19 bis 3ä Pt·occnt angegeben 
wird , theilte llerl' F o e t t e r  I e nach einer et·haltenen Angabe des Herrn Dit·ectot· s 
.1. R i t t  I e t' mit, dass die Kohle, welche einen Aschengehalt von 3ä·7 Pt·ocent 
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auswies , der Ferdinandi-Zeche bei Rziczan, wo das schon sch1· zusammenge­
drückte verunreinigte Flötz abgebaut wird, entnommen sei. Auch die von deJ•Segen­
Gottes- und Gegenh·umm-Grube untersuchten Muster wiesen einen hohen Aschen­
gehalt von 19 bis 21 Procente nach, weil sie zum Zwecke der Untersuchung 
absichtlich aus Flötzstörungen entnommen wurden; wäh1·end die Kohle aus den 
ungestörten Flötzen einen sehr geringen Aschengehall von nur einigen Procenten 
gibt und überhaupt den besten in der öste1·reichischen Monarchie zuzuzählen ist. 

Ilerr Fr . F o e t t e  r I e legte die im Laufe dieses l\lonates theils als Geschenke, 
theils im Tausche an die k. k. geologische Reichsanstalt eingelangten Druck­
schriften ''01' und erwähnte besonders zweie1· von HerrnSc'ctionsrath H a i d i n g er 
mitgetheilten Werke; dass eine von dem Professor der Chemie an der kaiser­
lich russischen Cnive1·sität zu Dorpat, Herrn Dr. C. S c  h m i d t, enthält die Resul­
tate der Analysen der Salzquellen zu Staraja-Russa, mit Rücksicht auf die Mög­
lichkeit des Erhobrens sudwürdiger Soolen in den Ostseeprovinzen. Das andere 
von dem AssistE'nten des chemischen Laboratoriums zu Dorpat, Hel'l'n A. G oehel, 
enthält die chemische Untersuchung des heilsamen Meeresschlammes an den 
Küsten de1· Insel Oesel, nebst den Unte1·sucbungen über das Bedingende der 
Färbung in den grauen und gelben Dolomiten und Kalksteinen der obem silurischen 
Gesteinsgruppe Liv- und Esthlands. 

Nachdem mit de1· heutigen Sitzung die Reihe der Sitzungen für den Winter 
18ä4-ää geschlossen wird und die geologischen Aufnahmen von den Geologen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt im Laufe der ersten Hälfte des künftigen 
Monates beginnen \ve•·den, so tbeilte Herr F o e t t e r  I e am Schlusse den Plan mit, 
nach welchem dieselben vorgenommen werden sollen. Sie schliessen sich unmit­
telbar an die Aufnahmen des vorigen Jahres im nordwestlieben Böhmen und süd­
lichen Kärnthen an. ln Böhmen werden sie , die GeneralstabskartenNr. 11 u. 12 
umfassend, von dem Parallelkreise von Marienbad bis an den von Heinrichsgrün 
uod von dem Meridian von Kal'!sbad bis an die baiel'iscl1e Gränze l'eichen. Herr 
Bergrath J. C zj z e k als Chef-Geolog(' mit den Herren F. v. L i d I, J. J o k e I y und 
Dr. F. H o c h s t e  t t·e r als Hilfs-Geologen werden dieselben ausführen. InKärnthcn 
werden die Aufnahmen von der Drau beginnend bis an den Parallelkreis von Stein 
in Krain und TolmeZ:IlO im Venetianischen und von der stciermärkisch-kraineri­
schen Gränze im Osten bis an die Piave im Westen reichen. Den östlichen Theil 
dieses Gebietes übernehmen die Herren Li p o l  d und Dr. K. P e t ers, den west­
lichen die Herren F. F o e t t  e r  I e und D . . S t u r  zur Ausführung. 

Ueberdiess wird Herr Bergrath v. ß a u e r  mit de1· Ausfül;lrung eines Dm·ch­
schnittes durch das ganz.e Alpengebiet von der Donau bei Passau angefangen bis 
an das adriatische Meer bei Duino und mit der hierauf bezüglichen neuen Auf­
nahme im Görzer Gebiete beschäftigt sein. Diese Aufnahmen werden mit halbem 
September vollendet sein, da sämmtliche Mitglieder der k. k. geologischen Reichs­
anstalt zu der Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte in Wien 
sich einfinden werden. 

Ii. k. geololjische Reiehe;auslall. 6. Jahrgaur; t855. 11. 
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